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Die Reuolution in Braſilien. 


Eine friedliche Revolution hat in den letzten 
Tagen in Braſilien ſtattgefunden. Am Sonn⸗ 
abend Abend trat die aufſtändiſche Bewegung 
zuerſt durch Zerſtörungen an den Eiſenbahnen 
zu Tage. In Rio de Janeiro brach dieſelbe am 
Montag Morgen aus. Die Marine revoltirte 
und verlangte die Demiſſion des Diktators 
Fonſeca. Fonſeca habe, ſo berichtet ein Reuter⸗ 
ſches Telegramm, die Unmöglichkeit, Widerſtand 
zu leiſten, eingeſehen, der frühere Kriegsminiſter 
General Floriano Peixoto ſei 
zum Präſidenten erklärt worden. 
Es herrſchte große Erregung, die Bureaus 
zweier der Partei der bisherigen Regierung er⸗ 
gebener Journale ſeien von Pöbelhaufen zer⸗ 


geübte Zenſur ſei theilweiſe aufgehoben. Wie 


dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Rio de Ja⸗ 
neiro weiter gemeldet wird, griffen die Auf⸗ 
ſtändiſchen am Montag Vormittag zunächſt das 
Marine⸗Arſenal an, das ſie nach kurzem Kampfe 
beſetzten. Dabei ſei ein Arbeiter getödtet, die 
Candellaria⸗Kirche von einer Kugel getroffen, im 
Ganzen ſeien nur wenige Schüſſe gewechſelt 
worden. Infolge der entſtandenen Panik ſeien 
Läden und Bureaus von den Beſitzern anfangs 
geiätchen worden, jetzt herrſche aber allgemeine 

efriedigung über den Erfolg des Aufſtandes. 
Das Kabinet habe demiſſionirt, der Belagerungs⸗ 
zuſtand ſei aufgehoben. Man glaube, daß der 
durch Fonſeca aufgelöſte Kongreß wieder ein⸗ 
berufen werde. Nach anderweitiger Meldung 


Feuilleton. 


Der Schwedenhof. 
8.) (Fortſetzung.) 


Der Sioux war ein hochgewachſener, kräftiger 
Mann von etwa vierzig Jahren. Sein Haar 
war nach der Sitte ſeines Stammes glatt von 
der Stirne zurückgeſtrichen und auf dem Hinter⸗ 
haupt mit einem dunklen Band geknotet. 

Er trug ein leichtes Jagdhemd von lichtem 
feinem Leinen, aber reich beſetzt mit bunten 
Franſen, deſſen kurze Aermel ſeine muskulöſen, 
mit reichen Zierrathen verſehenen Arme entblößt 
ließen. An den Füßen hatte er die eigenartigen 
Moccaſſins ſeines Stammes, und die Verzierung 
derſelben deutete an, daß man es mit einem 
vornehmen Krieger zu thun habe. Sein in 
telligentes Geſicht, welches nur bei näherer Ber 
ſichtigung einen gefährlichen Zug von Schlau⸗ 
heit und Tücke zwiſchen den Augen und um den 
feingeſchnittenen Mund zeigte, war ohne jegliche 
Bemalung — ein Beweis, daß er ſich nicht auf 
dem Kriegszuge befand, Dafür ſprach auch die 
ſorgloſe Art, wie er ſeine Waffe beiſeite gelegt 
hatte, wenn auch der gefährliche Tomahawk im 
Bereiche ſeiner Hand war. 

Der Indianer hatte ſein Mahl beendigt 
und * ſich. f i 5 ’ 

4 tta dankt dem Bleichgeſicht,“ ſprach 
er „und wird, wenn er nr von der 
fremden Squaw, die ihn ſtärkte, ſeinem 
Stamme erzählen. Und die Krieger der Sioux 
werden dann vielleicht vergeſſen, daß die 
Freunde der bleichen Frau die Jagdgründe 
der rothen Krieger in Beſitz genommen haben 
und ſie mit dem Donnerrohr beherrſchen.“ 
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Machtmittel des 


beiden 


hat der bisherige Vizepräſident General Peixoto, 


den Fonſeca ſtets nur ungern neben ſich duldete, 
die Regierung übernommen und in einem Mani⸗ 
feſt die Wiederherſtellung des friedlichen und 
geſetzlichen Zuſtandes verſprochen. Dieſe 
Wendung der Dinge habe allgemeine Befrie⸗ 
digung hervorgerufen. 

Durch die neueſten Ereigniſſe in Braſilien 
iſt der Diktator M. D. da Fonſeca in ähnlicher 
Weiſe von der Leitung der Regierung entfernt 
worden, wie er ſelbſt ſeiner Zeit am 15. No⸗ 
vember 1889 durch einen Militäraufſtand in 
Rio de Janeiro den Kaiſer Dom Pedro II. 
entſetzte. Bis in die letzte Zeit hinein verſuchte 
Fonſeca in den Regierungsdepeſchen es ſo dar⸗ 
zuſtellen, als ob der Aufſtand in der Provinz 
Rio Grande do Sul ein rein lokaler ſei und 
keinerlei Bedeutung habe. Noch am Sonn⸗ 
abend, als die Aufſtandsbewegung zu ſeiner 
Abſetzung begonnen, erließ Fonſeca eine Pro⸗ 
klamation, in welcher die Wahlen zur Depu⸗ 
tirtenkammer auf den 29. Februar 1892 und 
der Zuſammentritt des Kongreſſes auf den 
3. Mai feſtgeſetzt wurde. Die Proklamation 
verlangte ferner Amendements zur Konſtitution, 
nämlich Trennung der exekutiven, richterlichen 
und legislativen Gewalten, Vermehrung der 
Befugniſſe der exekutiven Gewalt, Verminderung 
der Prärogativen des Kongreſſes ſowie der Zahl 
der Deputirten und Garantien für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Vetorechtes des Präſidenten. 

gerade dieſe ee e e die 

ti 

mehren ſollte, ſcheint feinen Sturz nur be: 
ſchleunigt zu haben. Hoffentlich geht Braſilien 
unter dem neuen Präſidenten, dem früheren 
Kriegsminiſter und bisherigen Vizepräſidenten 
F. Peixoto, nunmehr einer Zeit der friedlichen 
und ſtetigen Entwickelung entgegen. 


Vom Reichstage. 

Im Reichstag wurde die Sitzung vom Dienſtag 
ausgefüllt durch die Interpellation Hitze betreffend die 
Hebung des Handwerkerſtandes. Nach der 
Beantwortung der Interpellation durch den Staats 
ſekretär v. Bötticher trat das Haus ſofort in die 
Beſprechung derſelben ein. In dieſer brachten die 

Abgg. Dr. Hartmann (konſ.), Biehl, Hitze 
und Metzner (Zentr.) nochmals ihre bekannten zünft⸗ 


Es lag etwas in dem Ton des indianiſchen 
Kriegers, was der Frau des Anſiedlers nicht 
gefiel und ſie leicht erbeben machte. 

„Der große Geiſt hat allen ſeinen Kindern, 
den weißen wie den rothen, ſeine Jagdgründe 
zugetheilt,“ antwortete fie, die bilderreiche 
Sprache der Sioux nachahmend, „zürnt mein 
rother Bruder dem weißen Mann, daß er hier 
ſeinen Wigwam aufſchlug?“ 

„Weshalb blieb er nicht in ſeiner Heimath, 
dort, wo ſich die Steinzelte aller ſeiner 
Stammesgenoſſen am Ufer des großen Stromes 
erheben? Warum dringt er in das Gebiet, 
das der große Geiſt dem rothen Manne an 
gewieſen? Ein junger Krieger hat ſich hierher 
verirrt — wo iſt er? Er iſt nicht zurückgekehrt 
und die Seinen trauern um ihn ſeit Wochen!“ 

Die Frau erzitterte unter dem ſcharfen 
Blick des Indianers und erwiederte mit un⸗ 
ſicherer Stimme: 

„Ein junger Krieger! Ja, ich erinnere mich. 
Er wollte gewaltſam in die Hütte dringen und 
der Gefährte meines Mannes wies ihn fort. 
Es mag etwas rauh geſchehen ſein — aber 
ein Leid wurde ihm nicht angethan.“ 

„Und wo iſt er?“ fragte der Sioux, mit 
ſo rauher tiefer Stimme, daß die Frau er⸗ 
ſchrocken einen Schritt zurücktrat. „Er iſt 
nicht zurückgekommen, aber das jüngere der 
Blaßgeſichter aus dem Wigwam hier 
trägt ſeine Mokkaſſins! 3 

Der Indianer hielt in ſeiner drohenden 


Rede, inne er mochte fühlen, daß er zu weit 


gegangen war, zuviel von dem Gefühl, welches 
ſein Inneres beherrſchte, verrathen hatte. Er 
ſuchte einzulenken und fuhr fort: 

„Die Sioux werden ihren Krieger ſuchen 
— ſie werden ihn finben, und der weiße 


ators noch weiter ver⸗ 


‚schien, 


ſorgt. 


leriſchen Wünſche zum Ausdruck, 
welchen von freiſinniger Seite die 

Abgg. Eberty, Rickert und Schrader betonten, 
daß das Handwerk nicht durch beſondere Privilegien 
gehoben werde, ſondern aus ſich heraus ohne ſtetes 
Anrufen der Staatshilfe die gewünſchte Beſſerung er⸗ 
reichen müſſe. Zugleich aber traten die freiſinnigen 
Redner dem von den } 

Abgg. Bebel und Grillenberger wiederholten 
ſozialdemokratiſchen Spruche entgegen, daß in der 
gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung das Handwerk 
gegenüber dem Großbetrieb rettungslos dem Unter⸗ 
gang geweiht ſei. 

Mittwoch wird die Berathung der Krankenkaſſen⸗ 
novelle fortgeſetzt. 


Peutſches Peich. 
Berlin, 25. November. 


Der Kaiſer fuhr am geſtrigen 
Vormittag nach 9 Uhr nach Berlin und begab 
ſich vom Bahnhofe aus ſofort ins könig⸗ 
liche Schloß. Dort hatte um 10½ Uhr der 
kaiſerlich ruſſiſche Miniſter des Aeußeren, von 
Giers, die Ehre, vom Kaiſer empfangen zu 
werden. Später begab ſich der Kaiſer nach 
dem Exerzierhauſe in der Karlſtraße, woſelbſt 
die Vereidigung der neu eingeſtellten Rekruten 
der Garniſonen Berlin, Spandau und Lichter⸗ 
felde ſtattfand. Im Anſchluß hieran nahm der 
Monarch einige militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen und entſprach hierauf einer Einladung 
des Offizier⸗Korps des 2. Garderegiments z. F. 
Am ſpäteren Nachmittage gedachte der Kaiſer 


im Gegenſatz zu 


die Ruhmeshalle zu beſuchen und demnächſt im 
hieſigen königlichen Schloſſe auch den Vortrag 


des Chefs des Militär » Kabinets entgegenzu⸗ 
nehmen. Um 5 Uhr ſollte die Rückfahrt nach 
dem Neuen Palais angetreten werden. 
— Herr v. Giers in Berlin. Der 
ruſſiſche Miniſter des Aus wärtigen, v. Giers, 
iſt am Montag Abend, von Paris kommend, 
mit dem Schnellzuge um 10 Uhr 32 Minuten 
in Berlin eingetroffen. Zum Empfange des 
Miniſters waren die gefammten Herren der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft, mit dem Botſchafter Grafen 
Schuwalow und dem erſten Botſchaftsrath Graſen 
Murawiew an der Spitze, auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße anweſend. Kurze Zeit verblieb 
Herr v. Giers in lebhaftem Geſpräch mit den 
Herren der Botſchaſt auf dem Bahnhof, um ſich 


Mann mag mit ſeinen Freunden ruhig ſeinen 
Wigwam bewohnen.“ 

Er winkte der Frau des Anſiedlers mit 
einer ſtolzen Handbewegung zu, warf noch 


einen Blick auf das Blockhaus und war mit 


wenigen Schritten ebenſo geräuſchlos und ge⸗ 
heimnißvoll in den Wald verſchwunden, wie 
er gekommen war. 

Einen Augenblick ſah die geängſtigte Frau dem 
Indianer nach, dann kehrte ſie, von ihrem 
mütterlichen Gefühl geleitet, zu dem Lager ihres 
Kindes zurück und ließ ſich neben demſelben 
nieder, als gelte es jetzt ſchon, ihr Liebſtes vor 
den Gefahren zu ſchützen, welche die dunklen 
Worte des Sioux ihr angedeutet hatten. 

So ſaß ſie ſinnend, wohl eine Viertelſtunde, 
als ſie plötzlich freudig erregt aufſprang. Der 
Hund hatte einen eigenthümlichen Laut gegeben, 
ſie wußte, daß ihr Mann heimkehre. 

Sie hatte ſich nicht getäuſcht. Kräftige 
Tritte erſchallten, und der Längſterſehnte er⸗ 
Mit einem lauten Aufſchrei lief ihm 
die junge Frau entgegen und warf ſich an 
ſeinen Hals. Sie war ſo erregt, daß er ſie 
auf einen Augenblick mit beiden Armen von 
ſich ſchob und ihr prüfend in das Geſicht 
ſchaute. 

„Es iſt etwas vorgefallen!“ ſprach er be⸗ 
„Sprich Judith, es iſt doch dem Kinde 
nichts paſſirt?“ 

„Nein, nein!“ erwiderte ſie, unter Thränen 
lächelnd, welche die Freude über ſeine Rückkehr 


ihr erpreßt hatte, „das Kind iſt wohlauf und 


munter und ſchläft drinnen. Aber Du dorfſt 
uns von heute an nicht mehr allein laſſen, 
Ulrich, nie mehr, hörſt Du!“ 

„Und weshalb, Judith?“ fragte er. „Warſt 
Du nicht oft ſchon tagelang allein in unſerem 


alsdann nach dem Hotel Continental zu begeben, 


wo Herr v. Giers für die Dauer ſeines Ber⸗ 
liner Aufenthalts Wohnung genommen hat. Am 
Dienſtag Vormittag wurde Herr v. Giers von 
dem Kaiſer im kgl. Schloſſe empfangen und 
Mittags folgte er einer Einladung des Reichs⸗ 
kanzlers v. Caprivi nach dem Reichs kanzler⸗ 
palais. Die Unterredung des Kaiſers mit Herrn 
v. Giers dauerte etwa 20 Minuten. An der 
Berliner Bötſe legte man dem ruſſiſchen Beſuche 
keine politiſche Bedeutung bei und ließ ſich ſo⸗ 
gar durch die Kürze der Unterredung des Herrn 
von Giers mit dem Kaiſer à la baisse beein⸗ 
fluſſen. Nach dem Pariſer Drahtbericht der 
„Times“ hat die Berliner Reiſe von Giers den 
Zweck, die verletzten Gefühle des deutſchen Kaiſers 
zu beſchwichtigen und eine öffentliche Kund⸗ 
gebung beſſerer Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland, die im Frühjahr erfolgen ſolle, 
anzubahnen. Einem Vertrauten ſolle Giers 
geſagt haben, er habe anfänglich keine politiſche 
Aufgabe gehabt; nach Paris ſei er ohne Marſch⸗ 
route gekommen. Dort habe er viel nüchternere 
Anſchauungen über die franzöſiſch⸗ruſſiſche Ver⸗ 
ſtändigung vorgefunden, als er erwartet hatte. 
Petersburger Blätter erkennen nach einem 
Telegramm der „Voſſ. Zig.“ eine Verſtändigung 
mit Deutſchland als wünſchenswerth an. Ein⸗ 
ſtimmig werde die große politiſche Bedeutung 
des Berliner Beſuchs von Giers hervorgehoben 
5 u, 1 0 das „ba: bi franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen gebeſſert werden. 

— Die Naa daß Major v. Wiß⸗ 
mann an einer Lungenentzündung 
erkrankt ſei, wird der „Poſt“ in einem Privat⸗ 
brief aus Kairo beſtätigt. Wißmann ſoll in 
das deutſche Hoſpital überführt werden. Sein 
Arzt hat erklärt, daß von einer Rückkehr nach 
Oſtafrika vor Ablauf eines Jahres keine Rede 
ſein könne; ſo lange müſſe er ſich ganz ruhig 
verhalten und nur ſeiner Geſundheit leben; 
dann wäre es vielleicht möglich, daß er ſpäter 
wieder hinübergehen könnte. 

— Von einer Rede des Fürſten 
Bismarck, welche derſelbe anläßlich des am 
Freitag ſtattgehabten Empfanges der Deputation 
eines plattdeutſchen Vereins bei Ueber⸗ 
reichung des Diploms als Ehrenmitglied ge⸗ 


ſtillen Heim, ohne daß der Friede deſſelben ge⸗ 
ſtört wurde?“ 

„Ja, aber heute beſuchte mich ein unheim⸗ 
licher Gaſt“, antwortete ſie, „ein Indianer der 
Sioux, welcher mir Schrecken einflößte. Wohl 
war er freundlich und ſagte mir, daß die 
Streitaxt zwiſchen den Weißen und den Roth⸗ 
häuten begraben ſei, aber er mißfiel mir, und 
ich traue dieſer Freundſchaft nicht. Er fragte 
nach dem jungen Sioux, der vor einigen 
Wochen hier war — noch ſei er nicht zum 
Stamm zurückgekehrt und die Krieger ſuchen 
ihn!“ 

„Sie ſuchen ihn — ſagte er das?“ fragte 
der Anſiedler in halb träumeriſchem Ton und 
fügte leiſe hinzu: „ſie werden ihn nicht finden!“ 

„Was meinſt Du?“ fragte Judith, indem 
ſie beſorgt auf das Antlitz ihres Mannes blickte, 
auf dem ſich wieder jener geheimnißvolle Zug 
zeigte, der ſie ſo oft ſchon erſchreckt hatte. 

„Nichts! Nichts!“ erwiderte er abwehrend, 
indem er ſie nochmals herzlich in ſeine Arme 
ſchloß, ängſtige Dich nicht wegen des Sioux, 
wir leben ja in Frieden mit Jedermann.“ 

„Wo iſt der Dieter?“ fragte die Frau, 
indem ſie einen Blick auf den Waldweg warf, 
sch erwarte ſie, ihn von dort kommen zu 
ehen. 

„Er muß bald hier ſein“, antwortete der 
Anſiedler, „ich traf ihn drüben am Quell mit 
einem erlegten Wild beſchäftigt.“ 

Wieder flog jener finſtere Schatten über 
ſein Antlitz, aber er faßte ſich raſch, fuhr leicht 
mit der Hand über die Stirne und trat mit 
ſeinem Weibe in das Blockhaus. — 

Wohl wenige ſeiner früheren Bekannten 
hätten in dem einſamen Urwäldler den Ulrich 


halten hat, berichtet die „Braunſchw. Landesztg.“: 
Der Fürſt beklagte die Abnahme ſeiner Rüſtig⸗ 
keit; er gehe ſchwer an die Reiſe nach Berlin 
heran, doch wenn es ſein müſſe, werde er aus⸗ 
probiren, ob es gehe oder ob er verzichten 
müſſe. Die Reichstagstheilnahme habe für ihn 
nur den Sinn, ſeine Pflicht als deutſcher 
Bürger zu thun; wer glaube, daß er damit 
wieder ein Amt erringen wolle, überſchätze ſeine 
Beſcheidenheit und unterſchätze ſein Selbſtgefühl; 
es falle ihm nicht ein, eine Miniſterſtellung zu 
begehren. 

— Kommerzienrath Baare hat neuerdings 
wiederum gegen Redakteur Fus angel wegen 
17 verſchiedener neuer Artikel in der „Weſtf. 
Volksztg.“ Strafantrag wegen Beleidigung 
geſtellt. 

— Die Reform des Schulweſens 
ſoll bei den höheren Schulen nicht ſtehen 
bleiben, vielmehr ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, alle Vorbereitungen getroffen, das Mittel⸗ 
ſchulweſen in gleicher Weiſe zu reformiren, 
ſobald man die Pläne bezüglich des höheren 
Schulweſens durchgeführt hat. Es heißt, es 
ſei im Kultusminiſterium bereits ein Entwurf 
über das mittlere Schulweſen fertig geſtellt, im 
Uebrigen aber ſei beſchloſſen, die betreffenden 
Entwürfe, nicht wie beim höheren Schulweſen, 
einer beſonderen Kommiſſion zu unterbreiten. 
Daß auch das höhere Töchterſchulweſen einer 
geſetzlichen Regelung unterzogen werden ſoll, 
iſt bereits gemeldet. N 
5 — Was in dem ſchulgeſetzloſen 

preußiſchen Staate noch hier und da 
vorkommen kann, zeigt eine kleine Geſchichte, 
welche die „Preuß. Lehrerzeitung“ erzählt. Ein 
Lehrer richtete an ſeinen zur Zahlung eines 
Gehaltstheils verpflichteten Schul patron 
folgendes Schreiben: „R., den 9. Oktober 1891. 
Sr. Hochwohlgeboren, dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn v. Z. auf. R. Um nicht wieder an die 
hohe Behörde gehen zu müſſen, erlaube ich mir, 
nals um thunlichſt baldige Aushändigung 
es Gehalts zu bitten. Ew. Hochwohlge⸗ 
boren ehrerbietigſteeeee Lehrer.“ 

er Brief wurde dem Lehrer durch einen 
er unkuvertirt zurückgeſandt. Der Lehrer 
den Brief mit den Worten: „Es iſt gut!“ 
bem Diener zurück, dieſer erſcheint aber bald 
rauf wieder und erklärt, er ſolle den uns: 
digen Brief an der Thür des Schulpalaſtes 
freuszigen. Von dem Lehrer wird ihm bedeutet, 
aß dies nicht erlaubt ſei. Nun nagelte der 
das Schriftſtück auf Geheiß feines Herrn 
an einem Baume feſt, und der „Schulpatron“ 
eriheint bald darauf hoch zu Roß, um das 
Ding in Augenſchein zu nehmen. Die Redak⸗ 
non der „Preuß. Lehrerzeitung“ demerkt dazu: 
freuen uns aufrichtig, daß das Geſetz es 
ich, erlaubt, den Kollegen daneben anzunageln.“ 
— —————— nnmeng 


Ausland. 
Rußland. 

Nie unter Führung des Oberſten Jonow in 
9% Pamirgebiet (im Innern Aſiens) entſandten 
rafſachen Jäger = Kommandos, beſtehend aus 
5 ꝗurkeſtaniſchen Bataillonen und orenburgiſchen 
Koſaken find, wie der „Köln. Ztg.“ nach einer 
Meldung des Generalgouverneurs Wrewsky aus 
Taſchkent berichtet wird, nach Zurücklegung 
eines Weges von 1900 Kilometer nach zwei 
Monaten wohlbehalten in ihre Garniſon zurück⸗ 
gekehrt. 

Frankreich. 

Seit Montag ruht die Arbeit vollſtändig im 
ganzen Kohlenbecken des Departement Pas de 
Calais, Marles allein ausgenommen, wo 
etwa 100 Arbeiter weiter arbeiteten. Die dar⸗ 
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auffolgende Nacht iſt ziemlich unruhig verlaufen; 
es herrſchte große Aufregung, ſodaß Gendar⸗ 
merie⸗ und Kavallerie⸗Abtheilungen mehrfach ge⸗ 
nöthigt waren, Anhäufungen der Ausſtändiſchen 
zu zerſtreuen, welche ſich namentlich an den 
Eingängen zu den Gruben gebildet hatten, in 
denen die Arbeit nicht eingeſtellt worden war. 
Dienstag Nacht erfolgte am Eingange in einem 
der Stollen eine Exploſion von zwei Dynamit⸗ 
patronen. 


Aſien. 

Zu den chineſiſchen Unruhen. 
Nach einer Depeſche des „Daily Chronicle“ 
aus Tientſin wurde durch eine offizielle 
Note der chineſiſchen Regierung beſtätigt, daß 
alle Entſchädigungen an die Europäer bezahlt 
ſind, mit Ausnahme derjenigen, welche von den 
Unruhen in Itſchang herrühren. Die Regie⸗ 
rung hat in ſehr entſchiedenem Ton abgefaßte 
Inſtruktionen an die Vizekönige der Provinzen 
erlaſſen, daß der volle Betrag der feſtgeſetzten 
Entſchädigungen ohne Zögerung bezahlt werde. 
Ein kaiſerliches Edikt macht die Beamten für 
alle Unruhen verantwortlich. Es herrſcht gegen⸗ 
wärtig in Tientſin Ruhe. 


— — —— 


Prouinfielles. N 


© Löbau, 24. November. (Verſchiedenes.) 
Der hieſige Krieger ⸗ Verein beabſichtigt am 
26. d. M. eine Theater⸗Vorſtellung zu veran⸗ 
ſtalten, deren Erlös zum Zwecke einer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Krieger » Kinder be⸗ 
ſtimmt iſt. — Zu dem am 29. d. M. in Neu⸗ 
mark ſtattfindenden Drewenz⸗Gauturntag wird 
auch der hieſige Turnverein Delegirte entſenden. 
— Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat am 9. d. 
das Rittergut Gryzliny, im Kreiſe Löbau, 
welches ungefähr 2200 Morgen groß iſt, ange⸗ 
kauft. — Von den an den Kgl. Seminarien 
der Provinz im Laufe des Jahres abgehaltenen 
Abiturientenprüfungen hat das hieſige Seminar 
die beſten Reſultate aufzuweiſen, indem 92,4% 
beſtanden. Ueber das 
Konditors Franz Idzkowski von hier iſt am 
21. d. M. das Konkurs Verfahren eröffnet 
worden. Zum Konkursverwalter iſt der frühere 
Apothekenbeſitzer Karl Michalowski ernannt. 

Danzig, 24. November. (Weizenzufuhr.) 
Auch heute kamen hier noch über 100 Waggons 
ruſſiſchen Weizens an. Für die nächſten Tage 
ſind noch ähnliche Zufuhren zu erwarten, da es 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn gelungen iſt, 
ein bedeutendes Quantum vor Eintritt der 
Sperre über die Grenze zu ſchaffen. Auch zu 
Waſſer werden noch ungefähr 1000 Tonnen 
Weizen hier erwartet. ERDE 
Raſtenburg, 23. November. (Zur Reichs⸗ 
tagserſatzwahl.) Die Wahl des Grafen Stolberg 
ſcheint nichtig zu ſein, denn, wie der „Vorwärts“ 
ſchreibt, ſind in Raſtenburg die Sozialdemokraten, 


welche Flugblätter vertheilen wollten, per Schub 


auf die Bahn gebracht worden. In Domnau 
wurden ſie am Sonntag verhaftet, und nach 
20 Stunden unter der Bedingung, daß ſie das 
Städtchen ſofort verließen, entlaſſen. Eine Ver⸗ 
ſammlung in Mutzen wurde verboten, weil ſie 
Abends ſtattfinden ſollte und nicht 4 Tage vor⸗ 
her angemeldet war. In Nordenburg wurde 
die Verbreitung von Stimmzetteln verboten. 
Die Sozialdemokruten werden deshalb gegen 
die Giltigkeit der Wahl Proteſt erheben. — 
Auch von freiſinniger Seite dürfte nach der 
„O. V.“ das Material für die Proteſterhebung 
noch vervollſtändigt werden. s 
Tilſit, 24. November. (Eine peinliche 
Szene,) welche ſchon das Gericht beſchäftigt 
hat und noch ſchlimmere Folgen haben dürfte, 
ſpielte ſich dem „Gef,“ zufolge kürzlich in 
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vom Schwedenhof wieder erkannt, ſo gewaltig 
hatten die verfloſſenen acht Jahre ihn verändert. 
Aus dem Jüngling war ein kräftiger, ernſter 
Mann geworden, aus deſſen wetterhartem, tief⸗ 
braunem Geſicht eine lange Reihe von Kämpfen, 
Mühſalen und Entbehrungen ſprach, während 
auf ſeiner Stirn noch ein gewiſſes Etwas ge⸗ 
ſchrieben ſtand, was der Kundige auf ein tiefes 
Seelenleiden deuten mußte. Und ein ſolches 
war es auch, was ſeine Zeichen in ſein Geſicht 
gegraben hatte. 

Wohl waren Jahre ſeit jener Unglücksnacht 
an der Mordeiche verfloſſen, wohl trennten ihn 
Länder und Meere von der Stätte ſeines 
Frevels, und in der fernen Heimath dachte 
wohl kein Menſch mehr deſſelben — aber in 
ſeinem Innern hatte die mahnende Stimme 
nicht einen Augenblick geſchwiegen, und nicht 
einmal hatte er den letzten Blick der ſterbenden 
Mutter vergeſſen — jenen Blick voll Jammer 
und Schmerz — Trauer und Liebe. Der Blick 
hatte ihn hinausgetrieben in die weite Welt 
über den Ozean, in Kampf und Schlacht. Er 
war Soldat geworden und hatte wohl hundert⸗ 
mal den Tod geſucht — umſonſt. Wo ſeine 
Kameraden von den wilden indianiſchen Kriegern 
ſchaarenweiſe niedergemetzelt wurden in offenem 
Gefecht, oder grauſam hinſtarben am Marter⸗ 
pfahl, war er immer wie durch ein Wunder 
dem Tode entgangen, bis der Friede geſchloſſen 
wurde und die ruhige, bürgerliche Thätigkeit 
wieder in ihre Rechte trat. Er hatte ſein Ver⸗ 
mögen — und es war nicht unbedeutend — 


in einem New =» Morker Handelshauſe angelegt: 
aber es litt ihn nicht unter den Menſchen, und 
mehr und mehr reifte fein Eatſchluß, ſich jenen 
Männern zuzugeſellen, welche als einſame Pio⸗ 
niere des Urwaldes den Kampf gegen die Ge⸗ 
fahren der Wildniß aufnehmen und als 
Bahnbrecher der vorſchreitenden Ziviliſation 
ein hartes Leben der Noth und Entbehrung 
führen. 

Und eines Tages hatte er eine Begegung, 
welche ihn dieſen Entſchluß raſch zur Ausfüh⸗ 
rung bringen ließ. Er war ruhelos einige 
Stunden in den Straßen des damals noch 
ziemlich kleinen New⸗York umhergeſtreift und 
trat ermüdet in eine jener Tavernen, in welchen 
ſich Gäſte aller Nationalitäten, jeglichen Stammes 
und Standes, zuſammenfanden. Das Lokal 
war ziemlich gefüllt, und es ging äußerſt leb⸗ 
haft zu. Ulrich ſuchte ſich den ſtillſten Winkel 
und nahm in einer halbdunklen Ecke an einem 
Tiſch Platz, wo nur ein einzelner Gaſt ſaß, 
welcher finſter brütend in ſein Glas ſtierte. 
Da auch Ulrich nicht die geringſte Luſt zu ir⸗ 
gend einer Mittheilung ſpürte, ſo ſaßen ſie beide 
eine Zeit lang ſich ſchweigend gegenüber, bis 
ein Streit, der vorn im Lokal ausbrach, ſie 
aufſehen ließ. Der Fremde ſtieß einen leichten 
Schrei aus, und über das bleiche Geſicht des 
Schwedenhofbauern ſchoß eine glühende Röthe, 
als er ſeinen Partner betrachtete und aus 
ſeiner Bewegung erſah, daß auch er von ihm 
erkannt war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermögen des 


einer hieſigen Wirthſchaft ab. Dort ſaß ein 
Tilſiter Oberlehrer beim Glaſe Bier, als gegen 
Mitternacht mehrere Elementarlehrer und ein 
Schulamtskandidat, die vorher ſchon andere 
Reſtaurants beſucht hatten, eintraten. Der 
Oberlehrer begann mit einem der Lehrer 
Domino zu ſpielen, als der Herr Schulamts⸗ 
kandidat das Bedürfniß fühlte, ſich dem Ober⸗ 
lehrer vorzuſtellen, worauf auch der letztere 
ſeinen Namen nannte, ohne ſich jedoch im Spiel 
ſtören zu laſſen oder ſich vom Sitz zu erheben. 
Dies gefiel dem Herrn Kandidaten nicht, und 
als junger Volksbildner verlangte er, daß der 
ſchon bejahrte Oberlehrer bei einer ſolchen 
Vorſtellung aufſtehe; der Oberlehrer war da⸗ 
gegen der Meinung, daß die Nennung des 
Namens und eine kurze Verbeugung in dieſem 
Falle genüge. Beim Austauſch dieſer Meinungen 
iſt nun, von welchem Herrn der Geſellſchaft 
wurde noch nicht entſchieden, ein unpaſſendes 
Verlangen in Bezug auf den beim Erheben vom 
Stuhl mit letzeren zunächſt in Berührung 
kommenden Körpertheils geſtellt, was zur Folge 
hatte, daß der Kandidat dem Oberlehrer eine 
Ohrfeige verſetzte. Der Letztere vergalt nicht 
Gleiches mit Gleichem, ſondern verklagte den 
Kandidaten, worauf dieſer zu 50 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurde. In dieſem Termin 
hat nun der Oberlehrer beſchworen, den un⸗ 
paſſenden Ausſpruch nicht gethan zu haben. 
War die Angelegenheit ſchon vordem für alle 
Theile unangenehm, ſo iſt ſie jetzt in ein noch 
viel peinlicheres Stadium getreten, inſofern als 
der Oberlehrer des fahrläſſigen Meineides be⸗ 
ſchuldigt und einſtweilen bis auf Weiteres 
ſeines Dienſtes enthoben worden iſt. Eine 
ganze Anzahl Zeugen iſt bereits vernommen 
worden. Wer den unpaſſenden Ausdruck, um 
den es ſich hier hauptſächlich zu handeln ſcheint, 
gethan hat, wird ſchwer feſtzuſtellen ſein, da 
die Beſucher der Wirthſchaft bereits in einer 
Verfaſſung waren, in welcher Mancher nicht 
mehr im Stande iſt, die ſich abſpielenden Vor» 
gänge genau zu beurtheilen. 

Bromberg, 24. November. (Saubere 
Früchtchen). Wie ſ. Z. d. „O. Pr.“ mitgetheilt, 
wurde bei dem Reſtaurateur W. am Kornmarkt 
vor ca. 14 Tagen ein nicht unbedeutender Dieb⸗ 
ſtahl (Schmuckſachen im Werthe von 280 Mark) 
ausgeführt. Der Diebſtahl wurde der Polizei 
angezeigt und dieſer iſt es denn auch nach ein⸗ 
gehenden Recherchen gelungen, die Diebe in den 
Arbeitsburſchen Lucht und Wernitzki und dem 
Schulknaben Woytke zu ermitteln. Unter den 
geſtohlenen Schmuckſachen befanden ſich eine 
goldene Broſche und Ohrringe, ſowie Uhr und 
Kette und ein Granatarmband. Dieſe drei Gegen⸗ 
ſtände wollen die jugendlichen Gauner auf dem 
Poſenerplatze an ein Landmädchen für 50 Pf., 
und die Uhr, bezw. das Gehäuſe, nachdem ſie 
die Uhr zerſchlagen, an einen hieſigen Händler 
verkauft, die goldene Kette fortgeworfen haben. 
Der Diebſtahl iſt, wie bereits feſtgeſtellt, in der 
Weiſe ausgeführt worden, daß Lucht und Wer⸗ 
nitzti in die Stube eindrangen, während der 
Schulknabe Woytke „Schmiere“ ſtand. Ferner 
iſt ermittelt worden, daß die jugendlichen Diebe 
aus einem Hotel in der Karlſtraße ein Paar 
Herrenſtiefel geſtohlen und dieſe an einen Trödler 
für 2 Mark verkauft haben. Aus einem Hauſe 
in der Johannisſtraße ſtahlen fie ein gelbes 
Damen⸗Arbeitstäſchchen mit Tragering und aus 
einem Fleiſcherladen in der Wilhelmſtraße ver⸗ 
ſchiedene Würſte. 

Strelno, 13. November. (Seltenheit.) 
Am geſtrigen Tage wurde nach der „O. Pr.“ 
in der hieſigen katholiſchen Kirche ein ſonder⸗ 
bares Brautpaar getraut. Daß der Bräutigam 
Kutſcher auf einem Gute im Kreiſe und die 
Braut Dienſtmädchen bei einem hieſigen Kauf⸗ 
mann iſt, iſt allerdings nichts Sonderbares; 
daß die Braut zwanzig Jahre älter iſt als der 
Bräutigam, geht ſchon eher an, iſt aber auch 
ſchon dageweſen; daß aber das junge Ehepaar 
die Flitterwochen getrennt von einander in den 
bisherigen Stellungen weiter verleben will, weil 
das Dienſtjahr erſt zu Neujahr abläuft, das 
dürfte in unſerer Zeit der Kontraktbrüche doch 
eine Seltenheit fein. 

Gueſen, 23. November. (Illuſtration zum 
Trunkſuchtsgeſetz.) Der „Gef.“ ſchreibt: Wie 
ſchwer es meiſtens hält, jemanden der Trunk⸗ 
ſucht zu überführen, hat die Stadtgemeinde 
Wreſchen erſt kürzlich wieder erfahren. Der 
Magiſtrat hatte den dortigen Poliziſten B. ent⸗ 
laſſen, mit der Begründung, derſelbe ſei dem 
Trunke ergeben. Geſtern hat nun die Zivil⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts, bei welchem 
der Entlaſſene klagbar geworden, in zweiter 
Inſtanz zu ſeinen Gunſten entſchieden. Danach 
iſt die Gemeinde Wreſchen verpflichtet worden, 
dem Kläger vom Tage der Dienſtentlaſſung an 
das Jahresgehalt von 750 Mark bis zu dem 
Tage zu zahlen, an welchem der Kläger wieder 
ein entſprechendes Amt antreten würde. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der Kläger wohl in dieſer 
und jener Kneipe getrunken habe, doch könne 
ihm keine Dienſtverletzung deswegen, noch 
weniger aber Trunkſucht nachgewieſen werden. 
Selbſtverſtändlich muß die Gemeinde auch die 
nicht unbeträchtlichen Gerichtskoſten tragen. 

Poſen, 24. November. (Der deſignirte 
Erzbiſchof,) Prälat Dr. v. Stablewski hat, 


wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, am Mon⸗ 
tag den als erwählter Erzbiſchof vorgeſchriebenen 
Eid im hieſigen Konſiſtorium in die Hände 
des bisherigen Adminiſtrators, Weihbiſchofs Dr. 
Likowski, abgelegt. 

Wiſſek, 24. Oktober. (Leichtſinniges Um⸗ 
gehen mit Schußwaffen) hat hier wieder einen 
Unglücksfall zur Folge gehabt. Ein Burſche 
von 17 Jahre verſuchte, mit einer alten ver⸗ 
roſteten Reiterpiſtole zu ſchießen, der Schuß 
verſagte und — man kann nicht begreifen, 
wie bornirt dabei Leute handeln können — 
nun verſuchte er die Ladung mit dem kleinen 
Finger feſter zu ſtoßen. In demſelben Augen⸗ 
blicke entlud ſich die Waffe und die Hälfte der 
Hand wurde von dem Schuſſe zerriſſen. 5 

Neiße, 24. November. (Ordensnieder⸗ 
laſſung.) Zehn junge katholiſche Mädchen aus 
der Umgegend von Neiße haben letzthin ihre 
Heimath verlaſſen, um ſich nach Afrika einzu⸗ 
ſchiffen. Sie werden dort mit Genehmigung 
des Biſchofs von Alexandrien eine neue Ordens⸗ 
Niederlaſſung gründen, welche ſich die ambulante 
Krankenpflege zur Aufgabe macht. 

— EEE 


Lokales. 


Thorn, den 25. November. 


— [Militäriſches.] Werth, Pr.⸗ 
Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.“ 
Bez. Thorn, zum Hauptm., Koch, Sek. Lt. 
vom Train 1. Aufgebots des Landw. ⸗ Bez. 
Thorn, zum Pr.⸗Lt., Schlieter, Vizefeldw. 
vom Landw.⸗Bez. Perleberg, zum Sek.⸗Lt. der 
Reſ. des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 befördert. Claaßen, Rittm. vom 
Train 1. Aufgebots des Landw. ⸗ Bez. Thorn, 
mit der Landw. » Armee » Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

— l Perſonalien.] Der ſtädtiſche 
Kaſſen = Kontroleur Herr Sieber iſt von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Demmin als 
Kämmerer (beſoldeter Stadtrath) zur engeren 
Wahl geſtellt, doch hat derſelbe aus verſchiedenen 
Rückſichten ſeine Bewerbung um die genannte 
Stelle zurückgezogen. 

— [Umrechnungskurs für ruſſ. 
Währung.] Der Umrechnungskurs für ruſſ. 
Währung iſt vom 19. d. M. ab bis auf 
weiteres auf 197 M. für 100 Rubel feſtgeſetzt 
worden. 

— [Für Militäranwärter.] Zur 
Erneuerung der Bewerbungsgeſuche machen wir 
darauf aufmerkſam, daß bei der bis zum 1. De⸗ 
zember jeden Jahres zu bethätigenden Erneue⸗ 


rung der Meldung von Militäranwärtern be⸗ 
hufs der Fortführung in den Bewerberver⸗ 
zeichniſſen für Zioilverſorgung die in den Fa⸗ 
milien⸗ů, Vermögens und Gefunpheits-, Tomie 
ſonſtigen weſentlichen Werbältinifen eima ein- 
geiretenen Aenderungen anzugeben find und bie 


Richtigkeit der Angaben ſeitens der nicht mehr 
im aktiven Dienſte befindlichen Militäranwärter 
durch Beilage eines amtlichen Leumunds⸗ und 
Vermögenszeugniſſes beſcheinigt werden muß. 

— [Gegen das Anſiedelungs⸗ 
Geſetz] beginnt neuerdings der „Dziennik 
Poz.“ Sturm zu laufen. In einem Artikel 
meint das genannte Blatt: So lange als An⸗ 
ſiedler nicht auch polniſche Bauern und Wirthe 
zugelaſſen werden, kann davon nicht die Rede 
ſein, daß die Anſiedelungs⸗Kommiſſion für das 
Allgemeine heilſam wirken könnte; ſie wird eher 
ein Hinderniß für andere Unternehmungen aus 
dem Gebiete der inneren Koloniſation ſein, wie 
z. B. für die Errichtung von Rentengütern, 
für die Privat⸗Parzellirung. So lange die An⸗ 
fiedelungs ⸗Kommiſſion nicht aufgehoben oder 
derſelben wenigſtens der politiſche, ſowie der 
germaniſirende und proteſtantiſirende Charakter 
genommen wird, kann keine Rede davon ſein, 
daß die polniſche Bevölkerung zu der Regierung 
volles Vertrauen hege. Wir geben uns der 
Hoffuung din, daß die Regierung ſchließlich den 
Fehler erkennen wird, welchen das Bismarck'ſche 
Regime durch Einſetzung dieſer Kommiſſion be⸗ 
gangen hat, und daß in dieſer Beziehung der 
polniſchen Bevölkerung Gerechtigkeit zu Theil 
werden möge. Wir fordern nichts weiter, als 
nur Gleichberechtigung mit ben Deutſchen und 
völlige Anerkennung und Achtung unſerer natio⸗ 
nalen Rechte. 

— [In Bezug auf das Kranken⸗ 


verſicherungsweſen,] das gegenwärtig 


den Reichstag beſchäftigt, iſt eine Frage gericht⸗ 
lich entſch ieden worden, welche bereits viel 
Staub aufgewirbelt hat, die nämlich des Ver⸗ 
luſtes des Anſpruchs auf Krankengeld infolge 
Behandlung durch einen Nichtkaſſenarzt. Durch 
Erkenntniß des Landgerichts Glogau iſt in 
einem Prozeſſe gegen die Ortskrankenkaſſe 1 in 
Grünberg die Entſcheidung erfolgt, daß die Be⸗ 
handlung durch einen Nichtkaſſenarzt auch den 
Verluſt des Anſpruchs auf Krankengeld nach 
ſich zieht, ſobald die Statuten die Beſcheinigung 
des Kaſſenarztes über Dauer und Art der 
Krankheit vorſchreiben. Die Ortskrankenkaſſe 1 
in Grünberg hat, der Anſicht des dortigen Ma⸗ 
giſtrats entgegen, in zwei Inſtanzen gerichtliche 
Erkenntniſſe erlangt, welche den Verluſt des 
Krankengeldes mit der Verletzung der Statuten 
begründen. Die Kaſſe iſt berechtigt, die Aus⸗ 
zahlung des Krankengeldes an die Bedingung 


der Beſcheinigung des Kaſſenarztes zu knüpfen, 
weil dieſe Beſtimmung mit dem Krankenzwecke 


in Verbindung ſteht, geſetzlichen Vorſchriften 


nicht zuwiderläuft, von der Generalverſammlung 


beſchloſſen und von der Aufſichtsbehörde ge⸗ 
nehmigt iſt. 

— [Reiſekoſten und Tagegelder 
für die Vorſitzenden der Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſionen.] In Aus⸗ 
führung des § 72 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes 


vom 24. Juni d. J. hat der Finanz ⸗Miniſter 


— 


ſprechende Befriedigung 


a Anker - Ciehorien ist der beste.] 1 
1 und Thalſtraßen Ecke, iſt zum 


nebſt Neben ⸗ und Kellerräumen 
Ca 


Einen großen Hausſlurladen 


verfügt, daß die Vorſitzenden der Vorein⸗ 
ſchätzungs = Kommiffionen und deren Stellver⸗ 
treter Reiſe⸗ und Tagegelder nach Maßgade der 
für die Mitglieder geltenden Beſtimmungen er⸗ 
halten. Die zu Mitgliedern einer Kommiſſion 
gewählten oder ernannten Staats beamten find 
zum Bezuge von Reiſe⸗ und Tagegeldern nur 
nach Maßgabe der für die Kommiſſionsmitglieder 
geltenden Beſtimmungen berechtigt. 

— [Beihülfen für Schul⸗Ge⸗ 
meinden.] Zum 31. März k. J. läuft die 
Bewilligungsperiode eines größeren Theiles der 
den leiſtungsunfähigen Schulgemeinden zur Be⸗ 


ſoldung der Lehrer gewährten widerruflichen 


Staatsbeihülfen ab. Anträge auf Weiterbe⸗ 
willigung find alsbald in der vorgeſchriebenen 
Form den zuſtändigen königlichen Landräthen 
vorzulegen. 

— [Stüdgut-Tarife.) Der ſtändige 
Ausſchuß des deutſchen Landeseiſenbahnraths 
hat dem Beſchluſſe der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
tarifkommiſſion zugeſtimmt, dahin gehend, eine 
zweite Stückgutklaſſe mit ermäßigtem Einheits⸗ 
ſatz von 8 Pf. pro Tonnenkilometer einzuführen 
für Artikel, welche ſolche Frachtermäßigung 
nöthig haben; die Artikel ſind nicht genannt, 
ſondern die Intereſſenten würden vielmehr das 
Bedürfniß nachzuweiſen haben. 

— [Frachtbegünſtigung.] Für 
diejenigen Thiere ſowie Geräthe, Futtermittel 
und Erzeugniſſe der Geflügel⸗ und Vogelzucht, 
welche auf der vom 5. bis 7. Dezember 1891 
in Bromberg ſtattfindenden Geflügel⸗Ausſtellung 
ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, wird 
auf den Strecken der preußiſchen Staatsbahnen 
eine Frachtbegünſtigung in der Art gewährt, 
das für die Hinbeförderung die volle tarif⸗ 
mäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförde⸗ 
rung an die Verſandſtation und den Ausſteller 
des der Sendung auf dem Hinwege beige⸗ 
gebenen Frachtbriefes aber frachtfrei erfolgt, 
wenn durch Vorlage dieſes Frachtbriefes und 
bei Thierſen dungen welche bicht auf Fracht⸗ 

abgefertigt werden uplikat⸗Beförde⸗ 
eine w wie durch eine 
heinigung Ausſtellungs Kommiſſion 
nachgewieſen wird, daß < 
Gegenſtände ausgeſtellt gewe 


0 


und unverkauft 


geblieb el . ind 

[Ein moraliſcher Troſt in 
ſchlechten Zeiten.] Der „Reichsanzeiger“ 
vertröſtet „die zahlreichen Spielbewerber“, 


welche bisher über den Mangel an Looſen in 
den Staatskollekten geklagt haben, damit, daß 
nach erfolgtem Verbot des Privathandels mit 
Staatekollekten der Looſebedarf beſſer überſehen, 
deshalb auch beſſer würde befriedigt werden 
können. Auch würden von der nächſten Lotterie 
an anſtatt der Achtelloſe Zehntelloſe ausgegeben 
werden. Spielluſtige würden bei der verän⸗ 
derten Geſchäftslage gut thun, ſich ſchon vor 
dem Beginn des Verkaufs der Looſe zur nächſten 


Lotterie, alſo vorl dem 7. Dezember d. J., 


bei den Königlichen Lotterie -Einnehmern zu 
melden. Anträge, welche erſt nach Beginn des 


Verkaufs eingehen, werden nicht mit Sicherheit 


auf Berückſichtigung rechnen dürfen, und die 
Säumigen werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, wenn ſpätere Beſtellungen nicht die ent⸗ 
finden. 

— [Die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie] hat geſtern Vor⸗ 
mittag ihren planmäßigen Anfang genommen. 


Nach Verlauf der erſten halben Stunde wurde 


der erſte Hauptgewinn von 150 000 M. ge⸗ 
zogen, er fiel auf Nr. 128 808. Etwa zwanzig 
Minuten ſpäter folgte der 2. Gewinn mit 
75 000 M. auf Nr. 58 664. 

Steuerpflicht der Gen⸗ 
darmen.] Nach einer anläßlich eines Spe⸗ 
zialfalles ergangenen Entſcheidung des Kultus: 
miniſters und des Miniſters des Innern ſind 
auch die in Orten ohne Garniſon ſtationirten 
Oberwachtmeiſters und Gendarmen von der 
Entrichtung von Kirchenſteuern befreit, weil 


in meinem nenerbmiten Haufe, Mellin⸗ 
ril 1892 ein 


großer Eckladen 


zu vermiethen. 
Spiller. 


1. 


vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
herrſchaftiiche Wohnung, 1. 
1 vom 1. April 1892, e 
1 Kellerwohnung 
1 Mittelwohnung 
1 kleine * 
zu vermiethen Brückenstr. 18, II. 


von ſofort 


kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung per ſofort zu bermiethen. DERE” 


mne 

Eine heraicpaittiehe ind. iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ.1 Treppe. 
Anker -Cichorien ist der beste. 


Breiteſtra 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


Kerrſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen dür 5 
hr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


dieſe Mitglieder des Gendarmeriekorps zu der 
Militärgemeinde des Militäroberpfarrers und 
nicht zu derjenigen Zivilgemeinde gehören, in 
der ſie ihren Wohnſitz haben. Ebenſo ſind 
ſie auf Grund einer früher ergangenen Ent⸗ 
ſcheidung von der Heranziehung zu Beiträgen 
für Kirchen⸗ und Schulhausbauten und zu den 
Reparaturkoſten befreit. 

— [Die Gefahr, das Auge zu 
ſchädigen,] iſt zu keiner Zeit jo groß, 
als in den kurzen, trüben Tagen des Herbſtes. 
Oft iſt es ſchon bald nach der Mittagsſtunde 
ſo dunkel, daß man ohne Ueberanſtrengung des 
Auges nur an beſonders gut beleuchteten Plätzen 
leſen, ſchreiben und ſeine Handarbeiten aus⸗ 
führen kann. In manchen ſchlecht erleuchteten 
Zimmern aber wird es, wie in den letzten Tagen 
überhaupt nicht hell. Nun beſitzt aber das 
menſchliche Auge die Fähigkeit, ſich den ver⸗ 
ſchiedenen Graden der Lichtſtärke anzupaſſen, 
aber die Anpaſſungsfähigkeit hat ihre Grenzen 
und darf ohne ernſtliche Schädigung des Seh⸗ 
vermögens niemals überſchritten und auch nicht 
allzu oft erreicht werden, wenigſtens im jugend⸗ 
lichen Alter nicht. So allgemein aber auch 
bekannt iſt, daß durch genaues Sehen, wie es 
beim Leſen, Schreiben ꝛc. nothwendig iſt, im 
Dämmerlichte das Auge auf jeden Fall geſchädigt 
wird, ſo wenig vermeidet man beſonders in den 
jetzigen Tagen eine ſolche Gefahr. Kiader ſitzen 
in den halbdunkeln Zimmern zur gewohnten 
Stunde an ihrem Arbeitstiſche und fertigen ihre 
Schulaufgaben an, und je eifriger ſie dabei ſind, 
um ſo leichter vergeſſen ſie die nöthige Schonung 
des Auges. Es iſt eine erwieſene Thatſache, 
daß gerade die fähigſten Kinder an Geſichts⸗ 
mängeln der verſchiedenſten Art am häufigſten 
leiden, wodurch der Schaden, der den Einzelnen 
direkt trifft, auch in national⸗ökonomiſcher Be⸗ 
ziehung noch eine größere Bedeutung erhält. 
Deswegen kann jetzt größte Wachſamkeit über 
das Auge der Kinder den Erziehern in Schule 
und Haus nicht dringend genug nahe gelegt 
werden. 

— [Wichtigkeit des Turnens.] 
Bei den Prüfungen Behufs Aufnahme in die 
Schullehrer⸗Seminare iſt auf die Fertigkeit im 
Turnen ($ 91 der allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. Oktober 1872) nicht immer das ge⸗ 
bührende Gewicht gelegt, wiederholt ſogar von 
einer beſonderen Prüfung im Turnen ganz ab» 
geſehen worden. Die Königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegien ſind daher im Auftrage des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi: 
zinal⸗Angelegenheiten veranlaßt worden, dafür 
Sorge zu tragen, daß bei jeder derartigen Auf⸗ 
nahmeprüfung ſämmtliche Bewerber nach Maß⸗ 


Thiere bezw. gabe der genannten Vorſchriften auch im Turnen 


geprüft und daß die Ergebniſſe dieſer Prüfung 
in die Prüfungsprotokolle ordnungsmäßig auf⸗ 
genommen werden. 

— [Handwerkerverein.] In der 
morgen, Donnerstag, ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung wird der Redakteur dieſer Zeitung, Dr. 
Paſig, als Fortſetzung ſeines bereits vor einigen 
Wochen gehaltenen Vortrags „Bilder vom Nil“ 
einen zweiten Vortrag halten mit dem Thema: 
„Ausflüge am Nil. (Bei den „heulenden“ und 
„tanzenden“ Derwiſchen und ein Ritt nach den 
Pyramiden)“. Da der Vortrag nicht nur be⸗ 
lehrend, ſondern auch unterhaltend iſt, hat der 
Vorſtand einen Damenabend veranſtalten zu 
müſſen geglaubt und hofft auf zahlreichen 
Beſuch. 

— [Das Vergnügen der Lieder: 
tafel] findet beſtimmt am Sonnabend, den 
12. Dezember, im Artushofe ſtatt, und werden 
dazu die ganzen oberen Räumlichkeiten benutzt 
werden. 

— [Die Liedertafel zu Moder] 
feiert am nächſten Sonnabend im Wiener Kaffee 
ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. Das Programm 
iſt wie immer ein recht vielſeitiges und ver⸗ 
ſpricht allen einen genußreichen Abend. Es ge⸗ 
langt hierbei auch die Operette „Der Fürſt 
wider Willen“ zur Aufführung. 

— [Die Einweihungsfeierlich⸗ 


keitl des Artushofes wird, wie wir vernehmen, 


doch nicht vor dem 10. Dezember erfolgen. 
— [Es wird darüber Klage ge 
führt,] daß die namenloſe Straße, welche 
von der Kulmer Chauſſee zwiſchen dem Jakob⸗ 
ſohn'ſchen und Wakarecy'ſchen Grundſtück nach 
Mocker führt, in einem troſtloſen Zuſtande und 
kaum paſſirbar ſei; dazu verbreite ſie einen 


dünſtungen, die in geſundheitlicher Beziehung 
gefährlich wirken müßten. Wir nehmen davon 
Notiz und find ver Ueberzeugung, daß unſer 
Stadtbauamt ſofort geeignete Maßregeln er⸗ 
greifen wird, um dem Uebelſtande abzuhelfen. 

— [Gefunden] wurde eine Zigarretten⸗ 
ſpitze vor der Poſt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,18 Meter über Null. 


— ———— ——— — 


Kleine Chronik. 


»Vortheilhafter Tauſch. Ein junger Muſiker, 
der ein Konſervatorium im Weſten Berlin's beſaß, 
vermochte ſich bei der großen Konkurrenz derartiger 
Inſtitute nur kümmerlich zu ernähren und — verliebte 
ſich deshald in eine ſeiner Schülerinnen, die Nichte 
eines amerikaniſchen Millionärs. Vor einem halben 
Jahre kehrte Mrs. F. auf Befehl des reichen Onkels 
nach New⸗Pork zurück, nicht ohne rührenden Abſchied 
von dem Geliebten ihres Herzens genommen zu haben, 
mit welchem ſie dann fleißig korreſpondirte. Vor etwa 
3 Wochen erhielt der Muſikinſtitutsinhaber ein Kabel⸗ 
telegramm aus New⸗York des Inhalts: „Onkel ge⸗ 
ſtorben. Check auf Bleichröder unterwegs, bezahle 
Deine Schulden und komme ſofort hierher.“ Das hat 
der junge Mann auch ſchleunigſt gethan. die zahlreichen 
Gläubiger ſind bis auf den letzten Heller befriedigt. 
Vor 14 Tagen iſt der Muſikdirektor nach New » Vork 
abgedampft, um ſeinen neuen Beruf als Millionär zu 
ergreifen. 

»Der Sohn eines Negerkönigs iſt 
am 18. d. Mts. im Dorfe Kladow bei Spandau als 
evangeliſcher Chriſt getauft worden. Vor 5 Monaten 
brachte der Lieutenant Morgen aus dem Kameruner 
Gebiet einen 18jährigen Neger Namens Zampa, den 
Sohn des King Ewe, mit nach Deutſchland. Dieſe 
Ueberführung war ein Akt der Dankbarkeit gegen den 
jungen Afrikaner, welcher ſeinen jetzigen Gönner, der 
am Fieber erkrankt war, ſorgſam gepflegt hatte. Zampa 
wurde hier dem Lehrer Hoffmann in Kladow übergeben 
und in der Zwiſchenzeit von dieſem in der deutſchen 
Sprache, in unſeren Sitten und Gebräuchen, ſowie in 
der chriſtlichen Religion unterwieſen. Er zeigte ſich 
ſehr anſtellig und lernte mit ſtaunenswerther Leichtig⸗ 
keit. Das Deutſche ſpricht, lieſt und ſchreibt er jetzt 
ziemlich geläufig. Am vergangenen Mittwoch fand in 
Anweſenheit des Lieutenants Morgen, deſſen Gattin, 
ſowie zahlreicher Dorfbewohner die Taufe des ſchwarzen 
Landsmannes durch den Ortsgeiſtlichen ſtatt. Als⸗ 
bald wurde der Regerfüingling auch eingeſegnet. Er 
erhielt bei der Taufe die Namen Martin Paul Ewe. 
Sein Aufenthalt in Deutſchland ſoll noch bis zum 
nächſten Frühjahr dauern; ſodann kehrt der inzwiſchen 
ziviliſirte afrikaniſche Königsſohn nach feiner Heimath 
zurück. In Kladow hat er ſich die Zuneigung der 
geſammten Einwohnerſchaft zu erwerben gewußt. 

»Eine faſt unglaubliche Albernheit 
hat in Neu Ruppin zur lebensgefährlichen Erkrankung 
eines Schlächterlehrlings geführt. Es war dort ein 
Schwein geſchlachtet worden, das dann als trichinös 
befunden wurde. Der Lehrling und der Geſelle des 
Schlächtermeiſters Glogau glaubten nicht an die Eri- 
ſtenz von Trichinen und wollten es einmal probiren. 
Sie wußten ſich auf irgend eine Weiſe ein Stück von 
dem trichinöſen Schweinefleiſch zu verſchaffen und aßen 
es. Wie es dem Geſellen bekommen iſt, weiß man 
nicht, denn er hat kurz darauf Neu- Ruppin verlaſſen. 
Der Lehrling aber erkrankte alsbald und liegt, wie 
der „Allgemeinen » Fleiſcherzeitung“ aus Neu Ruppin 
berichtet wurde, hoffnungslos darnieder. 

* Seit Methuſalems Zeiten hat wahr⸗ 
ſcheinlich keine ſo merkwürdige Hochzeit ſtattgefunden, 
wie die, welche ſich kürzlich in Atlanta, der Hauptſtadt 
des amerikaniſchen Staates Georgia, unter Theilnahme 
der ganzen Bevölkerung vollzog. Der glücklich Bräu. 
tigam war Hiram Leſter, ein Jüngling vom 124 
Sommern, und die verſchämte Braut ein Sljähriges 
Ding, Marz Moſeley. Sie wohnten beide im ſtädti⸗ 
ſchen Armenhaus, wo „ſie“ das Amt einer Aufſeherin 
bekleidete. Ein pfiffiger Atlanter ſah das Paar und 
das Geſchäft war gemacht. Er rüftete ihnen die 
Hochzeit aus und Sonntag darauf fand in dem großen 
Opernhaus von Atlanta die Trauung ſtatt. Die 
ganze Stadt lief dorthin. — an der Thür ſtand aber 
der ſchlaue Mann aus Atlanta und nahm jedem Be⸗ 
ſucher 25 Cents Eintrittsgeld ab. So macht man's 
in Amerika. 

Ein Erfinder im Zuchthauſe. Im 
Zuchthauſe zu Maryland in Auſtralien ſitzt ein ge⸗ 
wiſſer Tobias Hudſon der als unverbeſſerlicher 
Pferdedieb zu 9 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt 
worden war. In ſeiner unfreiwilligen Muße erfand 
er zunächſt eine ſo vorzügliche Alarmglocke, daß ſie 
der Zuchthausdirektor in ſeinem eigenen Schlafzimmer 
anbringen ließ „zum Schutze gegen Diebe“. Unlängſt 
erklärte der Pfiffikus, daß die Thürſchlöſſer der Einzel ⸗ 
zellen keinen Heller werth ſeien, ließ ſich in feine 
doppelt verſchloſſene Zelle einſperren und ſprengte mit 
zwei Hammerſchlägen Schloß und Sperrkette; dann 
ſetzte er ſich hin und erfand ein neues Thürſchloß, — 
natürlich ein elektriſches. Der geniale Erfinder fand 
ungetheilten Beifall und wurde beauftragt, für alle 
Gefängnißthüren Schlöſſer nach dem neuen Syſtem 
anzufertigen. Als Belohnung erließ ihm die Regie ⸗ 
rung von der über ihn verhängten Strafe 2 Jahre 
und 2 Monate und gab ihm ein Patent auf die 
„Hudſon⸗Schlöſſer“. 


Literariſches. 


Als geſunde Geiſteskoſt, bildungsfördernd, auf Cha⸗ 


schrecklichen Geruch durch ekelhafte Aus- rakter und Gemüth im beſten Sinne einwirkend, kenn⸗ 


Eine 


Hermann Dann. 


Maurermeiſter Soppart. 
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roße herrſchaftliche 


ohnung 
zn der erſten Etage Jung ma 
für 650 Mark zu vermiethen. 


Ifr Wohn. 2 Zim möbl. oder unmöbl. z v 
Tuchmacher u. Gerſtenſtr.-Ecke ! 1. Zuerfr. ! Tr. 


errſchaftliche Wohnung von 6 Zim., 
mit auch ohne Stallung, ſofort zu verm. 

B. Fehlauer, Bromberg. Vorſt., Mellinftr. 89. 
12 ohnung, evt. a.geth , Brüdenitr. 16 
3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr.! 

13 7 z. verm. Golz'ſches Haus 
Imöbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. 


kl. möbl. Zim. zu verm. 
Anker - Ciehorien ist der beste. | 


Caſino, Seglerſtr. 


ra ſofort 


von 


J. Murzynaki. 


Wohnung, 2 Zimmer ı 
Breiteſtraße, 1. Etage von 


Tuchmacherſtr. 7. 


ie zweite Etage, neben dem 
DE ; 


zu vermiethen, 
ebenſo die Parterrewohnung. 
Auskunft beiGliksman, Brädenftr. 


Wine große Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. Etage, 
zum 1. April zu vermiethen. 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Anker -Cichorien ist der beste. 


1. April 1892 ſehr billig zu vermiethen. 

Zu erfragen in der Exped. 

ein möbl. Wohnung mit auch ohne Penſ. 
T für 1—2 Herren ſogleich zu haben 

Schuhmacherſtraße 421. 


zeichnen ſich „Meyers Volksbücher“, denen neben andern 
Vorzügen der Wertb einer muſtergültigen Bearbeitung 
bei guter Ausſtattung zugeſprochen tft, für jeden 
Litteraturfreund auf das vortheilhafteſte. Unſere Leſer 
ſeien daher auf die ſoeben erſchienene Fortſetzung aus 
dieſer Sammlung hiermit gebührend hingewieſen. — 
Die neue Folge von „Meyers Volksbüchern“ weiſt 
einen Blüthenkranz von Geiſteswerken verſchiedener Na⸗ 
tionen auf: Hand in Hand mit dieſer ſorgfältigen 
Auswahl und Zuſammenſtellung geht der billige Preis: 
jede Nummer koſtet bei gutem Druck auf gutem Papier 
im handlichen Taſchenformat geheftet und beſchnitten 
nur 10 Pfennig. 

— 


Tubhaſtationen. 


Bromberg. Grundſtück der Schuhmachermeiſter 
Simon und Friederike Davidſohn'ſchen Eheleute, 
Friedrichſtlaße 83. Reinertrag 24,42 M., Fläche 
1,32,20 Hektar, Gebäudeſteuer Nutzungswerth 
1930 M. Termin am 12. Januar 1892, Vorm. 
9½ Uhr vor dem Königl. Amtsgericht Zimmer 
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes. Bedingungen 
in der Gerichtsſchreiberei VI, Zimmer Nr. 10 
einzuſehen. 

— nn 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 25. November. 

Fonds feſt. 24.11.91. 
Ruſſiſche Banknoten 196 35/ 194,30 
Warſchau 8 Tage 196,10) 194,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,40 97,40 
Pr. 4% Conſolls 05,50] 105,40 
Polnische Pfandbriefe 5% 60,30 fehlt 

do. . Pfandbriefe 57,50 58,00 

Weſtrr. Pfandbr. 3/ %% neul. II. 93,30] 33,45 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 165,900 165,20 

Oeſterr. Creditaktien 144,10 144,00 

Oeſterr. Banknoten 172,35] 172,15 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 229 50] 231.75 

April-Mai 229 00 231,25 
Loco in New⸗Pork n 
6. © 8c 
Roggen: loco 237.06] 239,00 
Novbr, 237,70 239,70 
Novbr.⸗Dezbr. 337,70] 239,70 
April-Mai 235,50] 237,70 
Nüböl: Novbr. 61,70] 62,30 
April⸗Mai 61,00 61,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 72,30) 72,50 
do. mit 70 M. do. 52,80] 52,60 
Novbr. 70 er 5230] 52,00 
April⸗Mai 70er 53,00] 52,70 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats ⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. November 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 72,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 53,25 „ —.— 
Novemver —.— „ . — . —.— 
* e 


Städtiſcher Viehmarkt. 
a Thorn, den 25. November 1891. 
Auftrieb 325 Schweine, darunter 53 fette, die mit 
34—36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden; 
magere Schlachtſchweine erzielten 30—32 Mk. pro 
50 Kilo Lebendge wicht. 


Telegraphiſche Jepeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Oldenburg 25. November. 
Nachts um 12 Uhr, zwei Stunden 
nach Schluß der Vorſtellung brach 


Feuer im groß herzoglichen Theater 
aus. Das Gebäude iſt vollſtändig 


niedergebrannt, kein Menſchenverluſt. 


Petersburg, 25. November. 
Nach einer Privatmeldung aus Orel 
ſtürzten bei der Entgleiſung des Eiſen⸗ 
bahntrains auf der Brücke über die 
Optücha die vier letzten Waggons des 
Zuges in den eisbedeckten Fluß hinab, 
wobei zwanzig Paſſagiere und drei 
Fahrbeamte getödtet, zehn Perſonen 
ſchwer verwundet wurden. Die ver⸗ 
unglückten Waggons waren ſolche 
dritter Klaſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


In ſehr kurzer Zeit beſeitigt 


man Husten, Heiserkeit, Verschlei- 
mung. Catarrhe des Halses, der Brust, 
der Lunge durch die Anwendung der unüber⸗ 
troffenen Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen Ge⸗ 
nommen als Bonbons oder, beſſer noch, aufgelöſt in 
heißer Milch wird auf raſcheſte Weiſe die Entzündung 
der Schleimhäute aufgehoben oder gehemmt, und da⸗ 
mit das Leiden ſelbſt, die Catarrhe und Verſchleimung 


. gründlich beſeitigt, ohne daß eine Störung in dem 


Berufe des Patienten hervorgerufen wird. Fay's 
ächte Sodener Mineral-Paſtillen, welche ärztlich er⸗ 
probt ſind, können in allen Apotheken und Droguerien 
a 85 Pfg. per Schachtel bezogen werden. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 
n Zimmer, renovirt, ſchönſte 


Ausſicht, find per ſofort zu vermiethen 
Grof. möbl. Zimmer für zwei Herren zu 


105, iſt 


Altſtädtiſcher Markt 304. 

vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 
Ein f. möbl. Zimmer u, Kab., n. vorn, für 
monatl. 20 M. zu verm. Kloſterſtr. 4,1 Tr. 
Fr. m. J. a. 1-2 rn. u. v., bill. z. v. Schillerſt. 5. 
Billiges Logis, Gerechteſtraße! 10,11 Treppen. 

möbl. Zimmer zu vermiethen 

“ Nenftädtiicher Markt 7, II. Etage. 
Im. Zim ab. wm Burſchgel. z v. Bäckerſt 12, J. 
Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 

vermiethen Breitestr. 38. 
SHileritrabe 443) iſt der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm. Zuerfr. bei 8. Simon. 


ind Küche, 
ſofort bis 


d. Ztg. 


Bolizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß ein Pferd des Ritt - 
meiſters Herrn Grafen von der Groeben hier 
— Brombergerſtraße Nr. 96 — an Bruſt⸗ 
ſeuche erkrankt iſt. 

Thorn, den 24. November 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 


Am Freitag, den 27. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
70 Kiſten Cigarren 
öffentlich en gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


7. Allfadt. Geschw. Bayer, Aliſabt 17. 


Geſchmackvollſte und billigſte Anfertigung von 


Ball⸗ und Geſellſchafstoiletten, 


ſowie einfacher und eleganter Coſtumes. 


J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik, Altst. Markt 33. 


Dem geehrten Publikum zeige hiermit an, daß ich vom heutigen Tage ab 
ſämmtliche Artikel, ſelbſt bei kleinen Quantitäten zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen abgeben werde. 


Ich empfehle meine Fabrikate: 


Joraelitiſch. Frauen⸗Verein. 


Die Mitglieder unſeres Vereins mung 
der unterzeichnete Vorſtand zu einer 


General-Versammlung 


am Sonntag, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr im Gemeindehause 
ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
Wahl neuer Vorſteherinnen. 
Der Vorſtand 8 
d. israelitiſch. Frauen⸗Vereins. 


Thorner Tabzkränzehen- Club. 


Sonnabend: Unterhaltungs⸗Abend. 


Geſtern Nachmittag 7 Uhr & 
entſchlief ſanft, nach kurzen 
Leiden, mein innigſt geliebter 
Mann, unſer guter Vater 
und Großvater, der Altſitzer 

Jakob Radtke 5 
in ſeinem 80. Lebensjahre, was 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen ; 

Gurske, den 25. Novbr. 1891. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn- 
abend, d. 28. d. M., 1 Uhr Nachm. Re 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5 


717. . me namen Aim ret Gerichtsvollzieher in Thorn. Grüne Seife I u. II, 1 Earaflin-Kerzen, 7 
\ 2 m Freitag, den 27 d. Mis. eisse (Eschweger) Seife, |Renaissance-Kerzen, riſch A 5 
Koksverkauf. 8 e 10 uhr 92 5 a (Kern) „ decor, Wachs-Salon-Kerzen, 4 u ern, - 
In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks] werde ich vor der Pfandkammer Bierjelbit | 5 Be Kern- „ Altarkerzen, 9a e Ae Wi Qualität, &_ * Dir. Mk. 1,50. 
der Ctr. mit 1 Mk. 10 Pf. einen Kaſtenwagen und einen c Mandel 0 . decorirt, Wul den 26. d. M.: 
verkauft Für Zertleinern wird 10 Pf.] Rollwagen 4 = in beſten Qualitäten. Wachsstock, gelb und weiss, 
für Inshausſchaffen innerhalb der Stadt] aus der L. Gelhorn’schen Konkursmaſſe im Auf. 2 2 fi ifef; | Zündhölzer, 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. trage des Konkursperwalters öffentlich meiſt⸗ I Ferner ſämmtliche Waſchartikel: Brennoel, 
für den Ctr. berechnet. bietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 3 Hoflmann’sche Reichsstrahlen-Stärke, Petroleum, bestes amerikanisches, + 
Der Beau: 1 75 nur e von Beyrau, Gerichtsvollzieher. S, n SION: „ 5 kaukasisches, WI 2 org * 088 
7½— 12. Nachmittags von 2—5 ſtatt F 2 2 1 
Bei Entnahme von 50 Ctr. Koks auf Deffentliche ZWandsversteigerung, E Koenigsberger Reichsstrahln- „Stärke, Talg Fettwaaren: | Sn 
einmal tritt eine Preisermäßigung auf Am Freitag, den 27. November er., S fate dene Weizen- a Roles Rüboel (Essoel), N Abends 6 Ahr 
1 Mk. für den Ctr. ein, ſolange größerer Vormittags 10 Uhr TR „ Leinoel, LEN 
Vorrath ift. werde ich in der Pfandkammer des hiefigen ner ee ie Firniss, nur I. Qualität, 5 Friſche Grütz⸗, Blut: 
Der Magiſtrat. ſieſigen] S Englische 5 — und £eberwürjtchen 


Königl. Landgerichts = Krystall. Soda, ? Baumoel, 


bei . Scheda, 


1 Garnitur, Sopha und 2 Seſſel[ S Kartoffelmehl, Maschinenoel prima, 
Bekanntmachung. mit buntem Krk 1 Ateierbin, 3 E Waschblan, . „ F.Gzarneckis Ni. 0. ‚Hennig. 1 
Ueber das Vermögen der Schank] 1 Spiegelſpindchen, 2 Tiſche, 1 3 Borg u; Lowren- Oel, Ram Täglich kräftigen und billigen 
wirth Boleslaus und Ida geb. Haeditke- Jagdgewehr — Hinterlader —, Selfenpulver, Thran prima Copenhagener Robben, Mittagtiſch. 1 
Domanski’jhen Eheleute in Thorn ift einige alte Herrenkleidungsſtücke, 5 Beleuchtungsartikel: N 1 Glas Vier 10 Pfg. 


am 25. November 1891, wie Räge, Holen, Weiten de., eine 4 GAtes Berliner Weißbier, 


S Stearin-Salon-Kerzeninversch. Wagenfett in 4 Qualitäten, 


uss uajzjasoßge.ıay pueinepeq nz jıejogq uu 


: W: größere Partie Wollſachen, Gummi⸗ K H lität, Lederfett aut 
, ” Wagen: . "| Wichse, eee 
Konkurs Verwalter Kaufmann M. Arrac, 20 Flaſchen Sherry u. a. m. bemalte Stearin- ‚Kerzen, |Möbelpolitur. 1 Vorter, 
Schirmer in Thorn. HERD wma I Bl en Me Bm 2 ie Be eher 7 
‚Offener Arreſt mit Anzeigefrift Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. hair La erbier 
39 * 
bis 20. Dezember 1891. 3000 Mark . Sn: ere, ee 


Anmeldefriſt 
bis zum 31. Dezbr. 1891 


und allgemeiner Prüfungstermin 


am 14. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr. 
Thorn, den 25. November 1891. 


Feuerverſicherung, auf 1 Geſchäftshaus von 
ſofort geſucht Vermittler perbet. Nur Selbſt⸗ 
verleih erwünſcht. Off. u. M. K. i. d. Exp d. m K. K i b. Exp d. Z. 


Vel Nachlaßregulirungen 


und Auseinanderſetzungen 
empfehle ich mich als Auktionator u. gericht ; 
lich vereideter Taxator ganz ergebenſt. 


ms binfwöteheiih 
und ff. Elb Caviar 


4 77 billigſt 
P. Begdon, Gerechtestr. 7. 


Zurkalowski, W. Wilckens, Thorn, Bäderftr. 12, I 1 | 
Gerichtsſchreiber des Königlichen e , Ggfeng nnter iht. Metall- u. Holzsärge, Pommersche Spickgänſe- | 
Amtsgerichts. 0 9 ieh BER, ſowie tuchüberzogene in stoher 2 Sei im Band: Si Ba he | 
er rau Clara ä bethitr.-266, u Beichläge, i „Decken, — ſen ie 
Simangsberjteigerung. . n tel = in Mull, Atlas dub Etz et 8e bor be Fällen zu lien Preiſen. S | 


L U 7 
Privatstunden : 7,9; 


werden ertheilt Jacobsstr. 16, I. 


em zum Weihnachtsfeſte 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe ſich Weimar ⸗Looſe 
a Mk. 1,10; Hauptgewinn Mk. 50000; 
Ziehung vom 12.—15. Dezember cr. 

Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädtiſcher Markt. 


I. Spranger’scher Tebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 


Christbaum- 


2 Confe . 
BER Stifte 440 Stüc, Leichen e 
M. 2. 80, Nachnahme Bei 5 Kiſten! Präſent. 

Friedrich Fischer, Dresden-N. 12, 


Oſtpren hilche 
raue Erbſen 
Iſind wieder eingetroffen bei 
J. G. Adolph. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Gediegenen Klavierunterricht, 


von anerkanntem Erfolge begleitet, erth. bei | 
mäß. Pr. Frau Clara Engels, Glifabethitr.266(7.) ” 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Groch, 
Blatt 12 und Grabowitz, Blatt 27 
auf den Namen der Beſitzer Robert 
und Albertine geb. Schilling-Fehlauer- 
ſchen Eheleute eingetragenen, in Groch 
bezw. Grabowitz belkhenen Grund⸗ 
ſtücke am 


5. Febrnar 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. [geg Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗, . 
Die Grundſtücke ſind mit 3,39 bezw. — T e ee eee ee 
0,59 Thlr. Reinertrag und einer Fläche Erlahmung, Hege, du. haben 7 


R. Przybill, Schilerkraße 413. 


Corſets 


in see gutſigenden Fagons, zu billigſten Preiſen, empfiehlt 


Minna Mack a 


12. Altstädtischer Markt 12. 


von 2,89,30 ha bezw. 4,56,30 ha] den Apotheken a Flag. 1 Mark. 2 ü t en 
zur Grundſteuer, mit 24 Mk. Nutzungs⸗ Anker - Cichorien ist der beste. 4 a | 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. un > 


Papier waaren. 


Für den Verkauf nuſerer Fabrikate 
in Thorn ſuchen wir einen gewandten und 


Fi Das Bettfedern-Lager | 


Schliemann & Kähler 


. in Hamburg 
verſendet portofrei gegen Nachnahme 


Lene Bettfedern 


Pfund fur. q M 8.—. 


Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, jo: 
wie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 


Dütenfabrik 


Thorn, den 18. November. 1891. 

Königliches Amtsgericht. S deere. e e 
Iwangs versteigerung. : alice Zähne Ruralleinbeimirgufanen ten a 

Im Wege der Zwangevollſtrecung Einzelne Zähne und ganze hne. die weltberühmte Einige tüchtige 


ſoll das im Grundbuche von Thorn, 

Bromberger Vorstadt, Band VII, 8 
Blatt 199, auf den Namen der Maurer⸗ 
polier Carl und Caroline geb. Walter- 
Romeike'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundſtück am 1 


20. Januar 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


los ein. le Zähne, ſelbſt ipp- 
ende ful koennen den neueſten Pfarrer Kne P 5 


N mit e Cement Gesundheits- Cigarre. 


ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


e H. Schneider, St. Kobielski, Breiteftr. 8 (459). 


Thorn, Breitefirahe53. me U | | 
a ud be, Nähmaſchinen! 


t ei Be Auswahl 
dat ice Fei en Soarmige Singer für 60 Ball., 


Schrift ſetzer 


(Nicht⸗Verbändler) 
können von ſofort noch bei uns eintreten. 
1000 ff taben 32 Pf. Reiſe vergüten 


Halduch uckere| V. Decker & Co, 


Posen, 


Maurer 


Schwefelfet ur & 7 50 Pf. 


an Gerichtsſtelle — verſteigert werben, | T biele fit Dostor 5 4 
Das Grundftüc iſt mit 0,18 Thlr. . Wagen-Fabrik|"* keine U zwei“ finden dauernde Beſchäftigung 
Reinertrag und einer Fläche von Man hüt“ ſich nor — . — von beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. pr. 
0,09,20. Hektar zur Grundſteuer und 1 nerfange in aden alben Ed. Heymann, Nogelnähmalı chinen, 2 Se Fc 1 ider Tſſchler⸗ 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 1 . e Se e fe ge Mocker bei Thorn. Rin ſchiffchen, Wheeler & r.meilter zu, Mellinftraße, 10. 
Fa beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Poflieſerant“ . Reparaturen werden ſauber, ß , Ein SHIT: che 
buchblatts, 8 Ae e Em 91 Thorn en u nell und billig ausgefübst. -__ _ | Wilson „Waſchmaſchinen, per ſofort gelucht Breiteftraße 448, part. 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ ug RAND, togen ban ung 
Be Brenn EEE Ban Be aaa HERR. ee 
beb ngungen: können in der Gerichts: u u de gſten IE. Maijunke, Heiligegeiſtſtraße 19, II. 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen Zahnpaſta (Odontine), E. Majunke, Culmerſtr. 10. I. Et. S. Landsberger, E 7 = bittet umBeschäftigung. 
werben. Yahres-Abfag 40,000 Dofen, aus der fgl.| inem geehrien Publikum von Thorn Coppernikuſtraße 22. A ‚Strobandstr. 13, part. 


‚bair.Hof- Parfümerie Fabrik C. D. Wunder 
lich, Nürnberg, Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 27 Jahren mit größtem Erfolg 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent⸗ 


und Umgegend erlaube mir ganz ergebenſt Theilzahlin 
gen monatlich von 6,00 Mark an. 
anzuzeigen, daß das Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Kürschnergeschäft "Hamburger Kaffee- 


Bäckerſtraße Nr. 23 
7 „Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
unter der Firma „W. Bartel“ weiter ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund, 


Thorn, den 19. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Anker - Cichorien ist: der beste. 


nige 1: Peicherraum, 
parterre, 1 zu vermiethen. . 
unter „Sbeicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


ie Beleidigung gegen Fräulein 


Lag er Iä itze fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Mund» Fehl 
f geführt wird. Marie Fehlauer nehme ich hierdurch 
he zog A at. ee e 155 ins fp sn. ae die Zähne Achtungs voll in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei reue vet ri. up: Make 1. 


0 » 
Anders & Co. in Seren W. Bartel. F erd ‚Rahmstorff, N dier eine Beilage. 


ie Handelskammer. 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


